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Aussiedlerintegration
Einleitung in das Schwerpunktheft

MarekFuchs

Betrachtet man die aktuellen Aussiedlerzahlen - die im Jahr bei etwa bei 100.000
liegen - und kontrastiert man diese mit den beträchtlich höher liegenden Zahlen Anfang
der 90er-Jahre des letzten Jahrhunderts, so glaubt man zu dem Schluss kommen zu kön­
nen, dass der Aussiedlerzuzug nach Deutschland ein in seiner Bedeutung abnehmendes
Problem repräsentiert. Bei dieser Perspektive wird jedoch schnell übersehen, dass die
Anzahl der nach Deutschland migrierenden Aussiedler - einschließlich ihrer nicht mehr
den Aussiedlerstatus erhaltenden Familienangehörigen - immer noch beträchtlich höher
liegt als in den Jahren zwischen 1950 und 1989. In dieser längerfristigen Perspektive
stellt sich der Aussiedlerzuzug immer noch als immense gesellschaftliche Herausfor­
derung dar. Und die Erwartungshaltungen sind hoch: Angesichts der Erfahrungen in den
60er-, 70er- und 80er-Jahren, in denen die Aussiedler aufGrund verschiedener Rahmen­
bedingungen mehr oder weniger "spurlos" in der damaligen westdeutschen Gesellschaft
aufgingen, ohne dass man überhaupt über Integrationsprobleme sprechen konnte, stellt
sich die Lage seit dem Zusammenbruch der sozialistischen Systeme im Ostblock gra­
vierend anders dar, was dazu führt, dass mit der Einwanderung der deutschstämmigen
Aussiedler nicht unmittelbar ihre sozioökonomische und kulturelle Integration verbun­
den ist. Zu diesen Faktoren, die die Migration der Aussiedler in den letzten 10 Jahren
charakterisieren, gehört zum Einen die auf Grund der politischen Verhältnisse in den
Herkunftsländem möglichen größeren Zahl von Migranten, die Anfang der 90er-Jahre
einmal 400.000 erreichte und seit dem - durch verschiedene gesetzliche Maßnahmen­
aufetwa 100.00 gedrückt werden konnte. Zudem ist häufig zu hören, dass sich auch die
Zusammensetzung der migrierenden Aussiedlerpopulation hinsichtlich ihrer beruflichen,
sozialen und kulturellen Voraussetzungen verändert habe. Der Stand der Sprachkennt­
nisse ist hier nur ein illustratives Beispiel. Und schließlich hat sich auch die Bereitschaft
der aufnehmenden Gesellschaft, diese Gruppe sozial und ökonomisch zu unterstützen,
gewandelt. Dadurch ist dann die Aussiedlerintegration trotz der zurückgehenden Zahlen
in den letzten Jahren in der Perspektive von Öffentlichkeit und Politik zu einem Problem
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geworden und damit auch in den Blick der sozialwissenschaftlichen Forschung genom­
men worden.

Während die Probleme der in Deutschland ankommenden Aussiedler unmittelbar
nach der Einreise bereits relativ gut dokumentiert sind - hierzu gehören etwa Probleme
bei der Anerkennung von Bildungsabschlüssen und Zertifikaten, mangelnde Sprach­
kenntnisse sowie Schwierigkeiten aufdem Wohnungsmarkt - und durch eine Fülle von
Studien bereits untersucht wurden, verschieben sich die Forschungsfragen erst langsam
auf die mittel- und langfristige Entwicklung der Situation der Aussiedler. Einige
Untersuchungen zur Lage derjugendlichen Aussiedler der ersten und zweiten Generation
liegen bereits vor und auch zur Lage der Migrantenfamilien der ersten Generation finden
sich bereits eine Reihe von Studien. Im vorliegenden Schwerpunktheft sind nun vier
Aufsätze versammelt, die aus unterschiedlichen Perspektiven auf das Problem zugehen
und versuchen, die Situation von Aussiedlern nach der ersten Phase der Orientierung, des
Sich-Einfindens und der Bewältigung der basalen ökonomischen und sozialen Schwie­
rigkeiten zu charakterisieren:

Zunächst beschreibt Michael Bommes in seinem Beitrag über die Entwicklung des
modemen Wohlfahrtsstaates und die Stellung der Aussiedler darin die Verschiebungen
auf makrostruktureller Ebene, mit denen sich Aussiedler konfrontiert sehen. Davon aus­
gehend beschreibt er die Situation der Aussiedler als zunehmend durch "defizitiäre" Bio­
graphien gekennzeichnet, die nicht mehr vollständig über sozialstaatliche Maßnahmen
"geheilt" werden. Aus dieser Verschiebung der wohlfahrtsstaatlichen Voraussetzungen
in der Aufnahmegesellschaft leitet Bommes nicht nur verschobene Erwartungen der auf­
nehmenden Bevölkerung ab, sondern auch der zuwandernden Aussiedler selber.

Anja Steinbach beschreibt in ihrem Beitrag über die innerfamiliale Aufgabenver­
teilung die Auswirkungen der Migration von Aussiedlerfamilien aufnormative Orientie­
rungen und das Geschlechtsrollenverständnis. Zu den zentralen Ergebnissen gehört, dass
der Migrationsprozess in weit geringerem Umfang als erwartet zu einer Verschiebung
der innerfamilialen Aufgaben- und Verantwortungsteilung führt.

Walter Kiefl und Helmut Holzmüller beschäftigen sich ebenfalls mit den mittel­
fristigen Folgen der Migration. Die Autoren stellen dafür ein alternatives Verfahren zur
standardisierten Befragung vor, bei dem sie aufTagebuchaufzeichnungen zurückgreifen,
die im Rahmen eines am deutschen Jugendinstitut in München durchgeführten For­
schungsprojektes erhoben wurden.

Schließlich dokumentiertFrankSwiaczny die räumliche Mobilität von Aussiedler­
familien, die in den vergangenen zehn Jahren nach Mannheim migriert sind. Dabei in­
teressiert ihn insbesondere die Frage, in welchem Umfang in der Folge der Zuwanderung
nach Mannheim Segregationstendenzen oder lokale Migrationen zu beobachten sind, wie
sie für andere Migrationspopulationen, insbesondere die Arbeitsmigranten, relativ gut
dokumentiert sind.
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Das vorliegende Schwerpunktheft hat mit diesen vier Beiträgen keinen einheitli­
chen Fokus. Gleichwohl dokumentiert es einen Ausschnitt aus dem aktuelIen Stand der
Aussiedlerforschung, deren FragestelIungen sich zunehmend von den kurzfristigen und
unmittelbaren Migrationsfolgen in den Bereichen Arbeit, Wohnung und Sprache fort­
entwickelt, hin zu den mittel- und langfristigen Folgen für die Aussiedlerfamilien, wie
auch für die aufnehmende Bevölkerung. Und damit dokumentiert dieses Heft auch die
Entwicklung einer Forschungslinie, die sich zunehmend einem Integrationsparadigma
verpflichtet fühlt, also eine Verschiebung ihres Gegenstandes vornimmt, in deren Verlauf
die Aussiedler zu einer Migrationspopulation unter anderen werden. Dadurch solIten sich
die Anschlüsse an die Ergebnisse und theoretischen Ansätze der Migrationsforschung
eher noch verstärken.
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